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Adams jagt: »Grau harmonirt im Allgemeinen zwar mit

den dazu gebrauchten Farben, bildet aber immer etwas matte

Bufammenftellungen. E3 hat jedody den Vortheil, weniger

confonantijche *) Töne, zwijchen welchen «8 zu ftehen fommt,

zu verfchmelzen, da e8 zu jedem berjelben in ein gewiljes

Gegenfatverhältniß tritt.« Grau ift jehr verwendbar als

Berbindungs- oder Trenmungsmittel. Will man z. B. Grün

und Blau, welche zwei Farben zufammen nicht gut pafjen,

durch Zwijchenfchieben von Grau trennen, jo braucht man

dazu nur ein röthliches Grau zu nehmen, welches zu beiden

Farben mehr oder weniger complementär ift. Die neutralen

Töne Weiß, Schwarz oder Grau find für die in der Deco-

ration fo wichtigen Contouren von Bedeutung.

XXI.

Verbindungen verwandter Farbentöne.

Werden verjchiedene Farbentöne, welche nahe verwandt

find, zufammengeftellt, jo fünnen fie auf das Auge ebenfalls

einen angenehmen Eindruck machen. Solche verwandte Töne

wären Gelb, Orange und Braun, Mennige, BZinnober und

Garmin 2c., welche in gewifjen Verhältniffen der Maffen und mit

Weih, Grau oder Schwarz verbunden, einen ganz angenehmen

Eindruck machen. Auch fann man in diejer Bufammenftellung

von den einzelnen Farben verjchiedene lichtere und dunflere

Schattirungen anbringen, um die Einförmigfeit diejer Sarben=

Sombination wirffamer zu machen. Der Lichteontraft der

*) MWeniger zufammenftimmende Töne.
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verfhiedenen Schattirungen darf jedoch nicht zu groß fein,
weil jonft die Combination unruhig wird.

Den vollen hromatifchen Effect, wie die Zu
Jammenftellungen complementärer Farben, machen
die Bufammenftellungen nahe verwandter Farbentöne
nicht, aber zu funftgewerblichen Sweden, welche nidt
immer den vollen Hromatiichen Effect beanspruchen
fönnen, find diefe Combinationen fehr gut verwend-
bar. Ein Teppich fann 3: DB. die Farben des gefammten
Sarbenfreifes enthalten, es fan aber auch gefordert werden,
daß der Teppich nur in Einer Farbe ausgeführt wird. Soll
man zu rothhraunen Möbeln einen Teppich zeichnen, fo
wird dazu ein grüner pafjen. Weil aber ein gleichmäßiges
Grün zu monoton wäre, wählt man dazu verwandte Farben-
töne, wie Gelbgrün, Grin, Blaugrün 2. in verjchiedenen
Cchattirungen. Wählt man das Holz zu tapezirten Möbeln,
deren Stoff in einer beftimmten Farbe ift, jo muß die Yarbe
des Holzes entweder die Schönheit der Farbe des Stoffes
hervorheben, alfo in einem Contrafte zur Farbe desfelben
ftehen, oder man nimmt Nüdfiht auf die Tapeten, VBor-
hänge, Teppiche :c., welche zu den betreffenden Möbeln ge-
hören, und wählt das Holz in einem zum Stoffe verwandten
Tone.

In neuerer Zeit find verwandte Farben bei Damen-
Kleidern ftark in Gebrauch, und zwar derart, daf verichiedene
Stoffe in verichiedenen, aber verwandten Farben bei einem
und demfelben Seide verwendet werden.

sn der Malerei fommt die Harmonie verwandter Varben-
töne als jelbftftändige Combination bei Bildern »&rau in
Grau« und bei Sepia- und Tufchzeichnungen vor. Bei Sepia-
Beichnungen verwendet man in neuerer Zeit zwei verfchiedene
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Braun, ein wärmeres und ein fälteres, auf ocergelben

Grund. Auch engliiche Farbendrude, Landichaften und

Architekturftüce vorftellend, find in diefer Weife ausgeführt.

Goethe nennt die Farben-Zufammenftellung verwandter

Farben charakterloje BZujammenftellung. Chevreul nennt

diefelbe die Harmonie des Analogen oder Verwandten. Ernit

Briüce nennt die Farben: Combination von verwandten

Farben nach den Fleinen Apjtänden (Winfelabftänden) auf

den Farbenfreifen die Heinen Intervalle.

*» Sm der Natur fommen jchöne analoge FarbenZufammens

ftellungen an Schmetterlingsflügeln vor, 0 3 B. beim

Lindenjchwärmer, beim Nachtpfauenauge, dem Wolfsmilc)-

Ichmwärmer 2c. Der Maler muß die verwandten oder analogen

Farben bei den verjchiedenen Schattirungen einer und dev-

jefben Farbe beritcffichtigen. ES zeigt fid) da, daß eine

Farbe, welche theilweife beleuchtet und theilweife bejchattet

ift, nicht nur Lichter und dunkler erfcheint, fondern auch im

Farbenfreife Abweichungen macht, alfo gegen die mwärmere

oder fültere Seite getrieben erfcheint. An beften fann man

dies bei Draperien beobachten. Ein blauer Stoff wird in

den Schattenpartien mehr Ultramarinblau, aljo mehr vöthlic)

erjcheinen, während Die Lichtpartien mehr Barijerblau ev

icheinen, alfo in das Grüne ipielen. Brüde jagt, daß auch

im Sonnenipeetrum das Cyanblau (Pariferbfau) eine größere

Helligfeit hat als das Ultramarinblau. Ein gelber Stoff wird

in den Schattenpartien mehr Orange oder Braun erjcheinen.

Ein Hochrother Stoff wird in feinen Lichtpartien mehr zinn-

oberroth fein, während die Schattenpartien carminroth find.

Ein bejchatteter und zum Theile von der Sonne beleuchteter

grüner Nafen wird in den bejchatteten Theilen blaugrün und

in den beleuchteten Theilen gelbgrün erjcheinen.
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An den Stellen des Modells, wo das Licht chief auf-
fällt, wird die Farbe mehr grau ericheinen. Der Maler
nennt diefen Ton mezza tinta und derfelbe macht bejonders
bei den zarten Farben des Sleisches Schwierigkeiten. Bei
Tehr zartem Fleifche erfcheint die mezza tinta in Folge der
zart orangefarbigen Gefichtsfarbe janft bläulich.

Eine intereffante Erklärung giebt E. Brücfe über die
alten Meifter, welche in den Licht- und Schattenpartien der-
felben Farbe weniger die Verjchtedenheit des Farbentones
hevvorhoben: »Die älteften Meifter malten viel mehr
in einer Schattirung fort, als die Ipäteren. Nadj-
dem man angefangen hatte, das oberflächlich reflec-
tirte Luftlicht und das Sarbenspiel der Reflerionen
zu ftudiren, bemerfte man bald, wie großen Bor-
theil man aus ihnen für die Stufion ziehen fann.
Die Frucht blieb auch nit aus; andererfeits läßt
ih aber nicht leugnen, daß dabei in Rükjfiht auf
die Hromatijche Wirfung etwas von der erniten
Einfahheit der Alten verloren ging. Deshalb haben
einige neuere Meifter es ih zur Regel gemacht,
Wiederum weniger von der Localfarbe abzumweichen;
aber aud jie mußten der Naturwahrheit Opfer,
wenn auch fleinere bringen: aud fie fönnen 23
ein blaues oder tothes Gewand, das theilweije jehr
ftarf, theilweife jehr Ihwah beleuchtet ift, nicht
Itreng in einer Schattirung durdhmalen.«


